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Südwestfalen – Kurzfilme
zum „Kracher des Jahres“:
Die Wirtschaft in Südwest-
falen ist aufgerufen, sich an
einem kreativen Wettbe-
werb zu beteiligen. Das Ziel:
die Vielfalt der Wirtschaft
mit verschiedenen innovati-
ven Ideen und Produkten
soll mit Videoclips darge-
stellt werden.

Hinter der Aktion stehen
das Regionalmarketing Süd-
westfalen der Südwestfalen
Agentur, die Industrie- und
Handelskammern sowie al-
le Arbeitgeberverbände aus
Südwestfalen, die Hand-
werkskammern und Kreis-
handwerkerschaften der Re-
gion sowie die Wirtschafts-
förderungen der Kreise. Bis
zum 15. Juli können Unter-
nehmen maximal 90 Sekun-
den lange, selbstgedrehte
Videos bei der Südwestfalen
Agentur einreichen und da-
rin ihren „Kracher“ vorstel-
len. „Der Kracher des Jahres
kann ein Produkt sein, ein
Service, eine Technologie
oder eine Innovation. Kurz-
um: Etwas, auf das die Be-
triebe stolz sind“, sagt Mei-
nolf Niemand, Hauptge-
schäftsführer der Hand-
werkskammer Südwestfa-
len.

Die Voraussetzung: Die
Firma sollte ihren Sitz in
Südwestfalen haben und
der Kracher sollte in den
vergangenen beiden Jahren
entstanden sein. Im Juli
werden die Kurzfilme zum
Wettbewerb auf dem You-
Tube-Kanal der Südwestfa-
len Agentur hochgeladen.
Die Klickzahlen sowie eine
Jury mit Vertretern der Part-
nerorganisationen entschei-
den über den Gesamtsieger.
Weitere Informationen im
Internet.

www.jetzt-zusammen-
stehen.de/kracher.

Wettbewerb um
den „Kracher des
Jahres“

Nicht nur Graf Bernhard nimmt die Lippstädter Innenstadt in den Blick: Ein Fachbüro soll jetzt ein Zentrenmanagement für die City anstoßen. FOTO: EICKHOFF

Lippstadt am Herzen stärken
Mit Partnern und innovativen Ideen: Zentrenmanagement soll City für die Zukunft aufstellen

Pia Bültmann, Nicola Halder-
Haas, André Tomanczak und
Birgit Würdemann gestalten.
„Wir sehen uns als Moderato-
ren in der Innenstadt.“ Dabei
arbeiten sie eng mit der Ver-
waltung, der Wirtschaftsför-
derung und der Kultur- und
Marketing Lippstadt zusam-
men.

Andernorts hat das Büro
bereits Erfahrungen mit dem
Anstoß von Zentrenmanage-
ment gesammelt – unter an-
derem in Brandenburg (Fal-
kensee) oder Nordrhein-
Westfalen (Steinfurt).

Die Finanzierung
Das Land Nordrhein-Westfa-
len stellt im Rahmen der Ini-
tiative „Zukunft Innenstadt“
rund 70 Millionen Euro För-
dermittel zur Verfügung, um
die Zentren zu stärken und
Zukunftsperspektiven auszu-
loten: Die Stadt Lippstadt hat
sich um das „Sofortpro-
gramm zur Stärkung der In-
nenstädte und Zentren in
NRW“ beworben und den Zu-
schlag erhalten: 100 000 Euro
Fördermittel fließen für das
Projekt in die Lippe-Stadt.
10 000 Euro schießt die Stadt
dazu. „Es ist bundesweit ein-
zigartig, dass NRW so schnell
und mit so vielen Mitteln sol-
che Programme auf den Weg
gebracht hat“, weiß Projekt-
leiterin Caroline Uhlig.

730 Tage – und dann?
Das Projekt ist für zwei Jahre
angelegt: „Wir gehen davon
aus, dass wir während dieser
Zeit viel darüber lernen, wie
man solche Prozesse umset-
zen kann“, sagt Fachdienst-
leiter Paul-Gerhard Sommer.
„Am besten wäre es, wenn
wir in dieser Zeit jemand fin-
den, der der Kümmerer oder
die Kümmererin wird, und
das Projekt fortführt.“

Wirtschaftsförderer Dirk
Drenk betonte: „Es geht um
den Aufbau eines Zentrenma-
nagements – es wird vom Bü-
ro angeschoben, Partner an-
gesprochen werden, die In-
nenstadt wird in Bewegung
gebracht – über die Händler,
Nutzer, neue Nutzer, die wir
vielleicht noch nicht kennen.
Und dann muss natürlich
auch nach zwei Jahren ent-
schieden werden, wie es wei-
tergeht.“

Weitere Infos gibt es im In-
ternet.

www.lippstadt.de/stark-
einnenstadt

stand wird zum Lesecafé – or-
ganisiert von der Stadtbüche-
rei, ein Labor im Ladenlokal –
„all das können kleine Ansät-
ze sein“, weiß Uhlig. „Letzt-
endlich definieren aber die
Lippstädter die Themen.“
Dennoch will das Team
„langfristig mitdenken und
Inspiration hineingeben“,
sagt Pia Bültmann.

Langfristiges Bündnis
in bester Lage

„Das Ziel ist, ein langfristiges
Bündnis für die Innenstadt
aufzustellen“, sagt Uhlig. Es
gehe darum, gemeinsam
„veränderte Wertkorridore
zu definieren: Was macht für
uns Innenstadt aus? Was
macht sie für uns lebens-
wert?“ Dafür will das Zen-
trenmanagement Projekte
und Maßnahmen definieren,
Anstoß geben.

Stärken polieren
Einen ersten Eindruck hat
sich das Team bereits ver-
schafft. „Lippstadt hat eine
wunderbare Größe, Touris-
mus, Kultur – es gibt so viel,
was die Stadt lebenswert
macht und was es auch abzu-
bilden gilt“, ist Uhlig über-
zeugt. Diese Stärken gelte es
nun weiter zu polieren und
in den Vordergrund zu stel-
len.

Bestand in Karten
Zunächst gehe es darum, ein
Konzept, ein Grundgerüst
aufzustellen. Es soll langfris-
tig immer wieder reflektiert
und nachjustiert werden. An-
fang Juni startet das Team
rund um Caroline Uhlig und
Pia Bültmann mit einer Be-
standsaufnahme in der Stadt
– von der Kartierung der City,
über Gespräche mit Akteuren
bis hin zu Straßen-, Quar-
tiers- und Immobilien-Analy-
se. Das Motto: „Stadt erken-
nen, Stadt verstehen und das
Ambiente aufnehmen.“ Das
Status-quo-Papier soll Diskus-
sionsgrundlage werden. Bis
Jahresende soll der konzep-
tionelle Rahmen gezimmert
werden, ein Arbeitsplan auf-
gestellt werden. „Im nächs-
ten Jahr wollen wir erste Din-
ge anschieben und realisie-
ren, so dass frischer Wind
durch die Gassen weht.“

Reden, reden, reden
Um mit Politik, Verwaltung,
Händler- und Werbegemein-
schaften, Institutionen, Start-

VON CAROLIN CEGELSKI

Lippstadt – Lesecafé im Leer-
stand, Bildungslabor am
Bernhard: Wie soll sie zu-
künftig aussehen, die Lipp-
städter Innenstadt? Um die
City zu stärken, machen sich
jetzt Profis ans Werk: Das Bü-
ro Complan Kommunalbera-
tung will in den kommenden
zwei Jahren mit lokalen Ak-
teuren den Grundstein für
ein Zentrenmanagement le-
gen.

Druck, Macher und
Rosinen

„Jede Kommune steht vor der
Herausforderung eines enor-
men Transformations-
drucks“, weiß Caroline Uhlig,
Projekt- und Standortleiterin
der Complan Kommunalbe-
ratung in Bielefeld. Digitali-
sierung, Klimawandel, Stadt-
gesellschaft – „es besteht ein
hoher Anpassungsbedarf,
den die Kommunen leisten
müssen“, sagt Uhlig. Der
Druck, der auf den Städten
laste, zeige, dass es Innovatio-
nen brauche, um die „Stadt
am Herzen, im Zentrum zu
stärken“. Dafür brauche es
Kooperation, Angebot und
Vielfalt. „Der Stadtkern muss
nicht nur ein Ort der Begeg-
nung sein, es muss einen An-
satz geben, warum ich in die
Stadt gehe.“

Damit’s klappt, braucht’s
Partner. Die sollen nun ge-
sucht werden – quasi wie bei
der bekannten Dating-App
Tinder: „Wir tindern in Lipp-
stadt, um nicht nur Handel
und Gewerbetreibende anzu-
sprechen, sondern eben auch
mit den Eigentümern ins Ge-
spräch zu kommen.“ Ge-
meinsam könne man auslo-
ten, was mit Objekten mög-
lich ist – wenn es zum Bei-
spiel keine Einzellösung im
Erdgeschoss gebe oder Akteu-
re mit Ideen nicht die finan-
ziellen Möglichkeiten haben,
aber eine Chance brauchen,
die auch der Stadt gut tue. Da-
rüber hinaus brauche es öf-
fentliche Träger, die mitmi-
schen. Und die Lippstädter:
„Der Mensch rückt mehr und
mehr in den Mittelpunkt der
Stadt“, sagt Uhlig mit Blick
auf veränderte Stadtentwick-
lung und eine „gemeinwohl-
orientierung Entwicklung“.

Möglichkeiten über
Möglichkeiten

Die Ideen sprudeln: Der Leer-

Stimmen aus dem Stadtentwicklungsausschuss
Lebendigkeit des Teams. „Wenn das, was Sie
heute hier rübergebracht haben, ein Stück
des Ergebnisses sein wird, nicht nur beim An-
stoß, sondern auch wie unsere Innenstadt
weiterentwickelt werden kann, freue ich
mich drauf“, kommentierte sie.

Florian Maas (AFD) stieß sich derweil am
„Modewort Transformation“: „Was wollen
Sie denn genau transformieren? War denn al-
les schlecht, was wir vorher gemacht haben in
Lippstadt?“, wollte er wissen. „Das hört sich
an, als wären Sie der Heilsbringer“, kommen-
tierte er und sorgte sich darum, dass am Ende
des Projektes „Highlights“ vorgeschlagen
würden, die es eh bereits gebe. Für seine
Wortwahl erntetet Maas vom Ausschussvor-
sitzenden Mirko Molt einen Rüffel. „Wir be-
zeichnen hier niemanden als Heilsbringer.“

Caroline Uhlig und Pia Bültmann stellten sich
und das Büro (insgesamt vier hatten sich in
der Ausschreibung der Stadt beworben) am
Donnerstag im Stadtentwicklungsausschuss
vor – und das Thema stieß bei der Politik auf
großes Interesse. Es gab Lob, aber auch eine
kritische Stimme zu einem Thema, das schon
lange beschäftige.

„Es ist eine Riesen-Chance, dass wir die
Möglichkeit haben, durch den Fördertopf das
Zentrumsmanagement zu machen und da-
durch unsere Innenstadt erhalten und voran-
bringen“, sagte Ursula Jasperneite-Bröckel-
mann von den Grünen „hoffnungsvoll“ über
das Projekt. Hoffnungsfroh zeigte sich auch
Marianne Schobert (SPD): „Ich habe sehr viel
Hoffnung“, sagte sie mit Blick auf die Multi-
funktionalität, das Expertenwissen und die

frühstück.

Die Experten
Das Büro Complan Kommu-
nalberatung mit Hauptsitz in
Potsdam und Büros in Biele-
feld, Berlin und Lübeck zählt
rund 40 Mitarbeiter, die aus
verschiedenen Fachdiszipli-
nen kommen – vom Stadtpla-
ner über Kulturwissenschaft-
ler, Architekten bis hin zu
bauhistorischen Experten.
Das Team wird projektbasiert
zusammengestellt. Den An-
stoß des Lippstädter Zentren-
managements will das fünf-
köpfige Team rund um Pro-
jektleiterin Caroline Uhlig,

men definiert und in den Fo-
kus genommen werden. Alt-
stadt-Gespräche sind eben-
falls geplant, bei denen vor al-
len Eigentümer und Exper-
ten angesprochen werden
sollen. Darüber hinaus könne
sich das Team auch vorstel-
len, leerstehende Ladenloka-
le als Pop-Up-Citylab „tempo-
rär zu bespielen“ – quasi ei-
nen experimentellen Dreh-
und Angelpunkt zu schaffen.
„Das wird der Prozess zei-
gen“, sagt die Expertin. Mög-
lich ist es auch im öffentli-
chen Raum – mit kleinen „Ex-
perimentierfeldern“ wie Fei-
erabendmarkt oder Bürger-

ups, Initiativen und Co. ins
Gespräch zu kommen, packt
das Büro den „Methodenkof-
fer“ aus, sagt Pia Bültmann.
Während der Bestandsauf-
nahme ist das Team bereits
mit Tablet und Kamera in der
Stadt unterwegs, um sie und
die Menschen bei Tür- und
Angelgesprächen kennenzu-
lernen. „Dabei ergeben sich
immer schöne Gespräche“,
so Bültmann. Darüber hinaus
sind Altstadt-Barcamps ge-
plant (wenn möglich bereits
in der zweiten Jahreshälfte).
Bei diesem themenoffenen
Format zu dem öffentlich ein-
geladen wird, können The-

Stoßen in Lippstadt das Zentrenmanagement an: Pia Bültmann (2.v.l.) und Caroline Uhlig
(2.v.r) vom Büro Complan Kommunalberatung stellten mit Wirtschaftsförderer Dirk Drenk
(v.l.), KWL-Chefin Carmen Harms und Fachdienstleiter Paul-Gerhard Sommer von der Stadt
Lippstadt das Vorgehen für die kommenden zwei Jahre vor.  FOTO: CEGELSKI

Lippstadt – Angehende und
erfahrene Führungskräfte
im Gesundheitswesen kön-
nen sich bei einem Angebot
der Hochschule Hamm-
Lippstadt (HSHL) weiterbil-
den: Der Zertifikatskurs E-
Health startet im Herbst.
Zwölf Monate lang werden
laut Ankündigung die aktu-
ellen Entwicklungen der Di-
gitalisierung im Gesund-
heitsbereich beobachtet
und die Übertragbarkeit auf
die eigene Arbeitsroutine
bewertet. Der Kurs ist dem-
nach in drei Blöcke aufge-
teilt – IT-Management im
Gesundheitswesen, E-He-
alth und der eigene Arbeits-
bereich. Weitere Informa-
tionen und Anmeldung zu
dem Angebot mit Ab-
schlusszertifikat hat die
Hochschule Hamm-Lipp-
stadt im Internet zusam-
mengestellt.

www.hshl.de/weiterbil-
dung

Weiterbildungskurs:
E-Health an der HSHL

Kreis Soest – Zum Winterse-
mester startet an der Fach-
hochschule Südwestfalen
der neue Masterstudien-
gang „Angewandte Wissen-
schaft in Technik und Wirt-
schaft“. Der Studiengang
richtet sich an Absolventen,
die ihre Bachelorstudien-
gänge mit überdurch-
schnittlichem Studienerfolg
abgeschlossen haben und
sich im Masterstudium mit
Fragestellungen aus dem
Bereich der anwendungsbe-
zogenen Forschung beschäf-
tigen möchten. Weitere In-
formationen gibt’s im Inter-
net.

Der Link:
www.fh-swf.de

Neuer
Masterstudiengang


